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R 117. Sonntag den 22. Wai. 1887
Viertel jährlicher Rbonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

R Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 21.
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Amtlicher Theil.

Verpachtung.
Die Grasnutzung auf den Ufern des Floß-

grabens in den Fluren Kriegsdorf und Wallen-
dorf ſoll
Freitag, den 27. Mai 1887, Nachm. 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf auf 3 Jahre an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1887.
Der Königliche Kreis-Bauinſpeetor.

Baſtian.
fingſt-Verkehr.

Außer den während der Pfingſttage verkehren-
den Vor und Nachzügen werden noch folgende
Extrazüge durchgeführt werden

am 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertage:
Perſonenextrazug ab Halle Vm. 720, an Köſen 922

a Köſen Ad. 835 an Halle 1012
Die Vorzüge werden etwa Stunde vor den

fahrplanmäßigen Hauptzügen courſiren, während
die Nachzüge den erſteren in der Regel in
Stationsdiſtance folgen.

Das Publikum wird erſucht, möglichſt dieſe
Vor und Nachzüge wie die oben erwähnten
Extrazüge zu benutzen und ſich rechtzeitig dazu
auf den Stationen einzufinden.

Weißenfels, den 19. Mai 1887.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Störungen des Gottes-

dienſtes in der Kirche St. Maximi aus Veran-
laſſung des am Sonntag den 22. d. Mts. hier
ſtattfindenden Wettrennens wird am gedachten
Tage Nachmittags zwiſchen zwei und drei Uhr
die Strecke von der Burgſtraße nach der Gott-
hardtſtraße für den Wagen und Reiterverkehr
geſperrt.

Wagen und Reiter haben von der Burgſtraße
aus die Richtung nach dem Sirxtithore einzu
ſchlagen.

Merſeburg, den 16. Mai 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 21. Mai,.
Politiſche Mittheilungen.

Die Nordd. Allg. Ztg. betont feierlich,
daß der ruſſiſche Reichskanzler Fürſt Gortſchakow
ſ. Z. freiwillig und ohne allen äußeren Zwang
die Annection von Bosnien und Herzegowina
durch OeſterreichUngarn zugeſtanden habe. Die
gegentheiligen ruſſiſchen Behauptungen ſind ein
fach Lügen.

Die Branntweinſteuer kommiſſion
des Reichstages genehmigte am Freitag den An-

trag Miquel auf Einführung des Rektifikations

zwanges des Kartoffelbranntweins mit allen
Stimmen gegen die der Freiſinnigen. Die Frage
der Nachbeſteuerung ſoll in geheimer Sitzung be
handelt werden.

Die Gewerbekommiſſion des Reichs-
tagcs nahm den S 100e der Vorlage mit den
Ackermann'ſchen Abänderungsanträgen an. Dar-
nach müſſen die neuen Privilegien ſolchen Jnn-
ungen gewährt werden, denen mehr als
die Hälfte der ſelbſtſtändigen Arbeitgeber des
betr. Gewerbes angehört.

Die Freiſinnigen und die Land-
wirthſchaft. Die Freiſinnigen gehen jetzt mit
ihren Angriffen auf's Ganze. Die zur Wah-
rung der landwirthſchaftlichen Jntereſſen beab-
ſichtigten Maßregeln werden von ihnen mit
Stich-, Schlag- und Kraftworten belegt, welche
offenbar den Zweck verfolgen, dem Volke eine
ganze Portion Sand in die Augen zu ſtreuen
und es gegen die ſog. „Agrarier“ aufzureizen.
Aus der Branntweinſteuervorlage conſtruiren ſie
ein jährliches „Geſchenk“ von 34 Millionen Mk.
an die Kartoffelbrenner, welches ſie ſogar, um
damit eine beſſere Wirkung zu erzielen, capitali-
ſiren: alſo 850 Millionen Mk. Capital ſollen
den Kartoffelbrennern „geſchenkt“ werden. Jn
der neulichen Sitzung des Reichstags wurde die
geplante Kornzollerhöhung als die Abſicht, die
„capitaliſtiſchen Jntereſſen“ der Grundbeſitzer zu
begünſtigen, dargeſtellt, und ein Redner wagte
es ſogar, jene Maßregel als ein „Attentat auf
die Ernährung des Volkes“ hinzuſtellen. Es
verlohnt ſich nicht, dieſe thörichten Redensarten
in ihrer Verkehrtheit und Nichtigkeit aufzudecken.
Für jeden Unbefangenen ergiebt ſich aber daraus
zur Genüge, was ſreilich ſchon längſt feſtſteht,
daß die Landwirthſchaft keine größeren Feinde
hat als die Freiſinnigen. Nur der Haß gegen
die Landwirthſchaft und ihre Intereſſen iſt es,
was die Freiſinnigen beſeelt. Wenn es nach
ihnen ginge, könnten die Landwirthe lieber ſofort
einpacken, als ſich noch länger mit der Hoffnung
auf beſſere Zeiten herumzuquälen.

Der Reichstag erledigte am Freitag den Bericht
der Reichsſchuldenkommiſſion und nahm dann den Nach
tragsetat nach kurzer Dedatte definitiv an. Auch die dritte
Berathung des Militärreliktengeſetzentwurfs führte nur zu
einer kurzen Diskuſſion. Der von der Kommiſſion neu
eingefügte S 33 (rückwirkende Kraft) erfuhr in ſeinem dritten
Abſatz eine Aenderung, außerdem wurde folgende Reſolution
beſchloſſen „Die Erwartung auszuſprechen daß die ver
bündeten Regierungen thunlichſt im Laufe der nächſten
Seſſion dem Reichstage eine Vorlage machen werden, nach
welcher die Wittwen und Waiſengeldbeiträge
ſowohl bezüglich der Reichsbeamten des Civilſtandes, als
auch bezüglich der Angehörigen des Reichsheeres und der
kaiſerlichen Marine in Weg fall kommen.“ Den letzten
Gegenſtand der Tagesordnung bildete die zweite Berath-
ung des Geſetzentwurfs betreffend den Verkehr mit
Kunſtbutter. Nach längerer Debatte wurde mit er-
heblicher Mehrheit beſchloſſen, im S 1 das Wort „Kunſt
butter“ durch „Margarine“ zu erſetzen und dem S 1 folgen
den Zuſatz hinzuzufügen „Margarine“ im Sinne dieſes
Geſetzes ſind diejenigen der Vcilchbutter ähnlichen Zu
bereitungen, deren Fettgehalt nicht ausſchließlich der Milch
entſtammt.“ Darauf wurde die weitere Berathung auf
heute vertagt.

Zu dem franzöſiſchen Mobilmach-
ungsplan ſchreibt die Kreuzzeitung: Die
Nachrichten, welche uns aus Paris und zwar von
gut unterrichteter Seite zugehen, laſſen die Zu
kunft Frankreichs in einem ſehr unſicheren Lichte
erſcheinen. Unter ſolchen Umſtänden gewinnt
die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, demnächſt
ein Armeekorps mobil zu machen, eine Bedeutung,
welche Deutſchland im Jntereſſe ſeiner Sicherheit
zu Gegenmaßregeln zwingen wird. Die Macht-
haber in Frankreich mögen ſich deshalb nicht
wundern, wenn man bei uns in maßgebenden
Kreiſen die eventuelle Verſtärkung auf Kriegsfuß
für alle in den Reichslanden ſtehenden Truppen
in Erwägung ziehen ſollte. Vielleicht überlegen
ſich die Herren im franzöſiſchen Kriegsminiſterium
noch einmal die Sache gründlich, ehe ſie den erſten
Schritt zum Kriege thuen. Auch die „Poſt“
erachtet in ſolchem Falle die Mobiliſierung von
zwei Armeekorps für nothwendig. Daſſelbe Blatt
bringt aber auch folgende Pariſer Privatmit-
theilung: Die große Mehrheit des BudgetAus-
ſchuſſes iſt entſchieden abgeneigt, den vom Kriegs
miniſter verlangten Kredit für den Verſuch der
Modiliſierung eines Armeekorps zu bewilligen.
Der Ausſchuß wird demzufolge den ihm zuge
wieſenen Geſetzentwurf gar nicht zum Gegenſtande
eines Berichtes machen ſondern denſelben ſtill-
ſchweigend begraben.

Es wird beſtätigt, daß ſich die Reichspoſt
verwaltung entſchloſſen hat, für die Verbindung
mit England verſuchsweiſe die Linie Vliſ
ſingen-Queensborough zu wählen. Hol-
ländiſcherſeits ſind bereits alle bezäüglichen
EiſenbahnVorkehrungen zum directen Anſchluß
getroffen.

Bekanntlich werden zu einer Ehrengabe
für Windthorſt, aus deren Ertrag eine
katholiſche Kirche in Hannover gebaut werden
ſoll, gegenwärtig Beiträge geſammelt, welche bis
jetzt ca. 20 000 Mark ergeben haben. An dieſen
Sammlungen haben ſich auch die Polen be-
theiligt. Eine Anzahl von Damen der polniſchen
Ariſtokratie hat nun in dieſen Tagen Windthorſt
einen kleinen Altar mit dem Mutter-Gottesbilde,
zu deſſen beiden Seiten ſich die Bildniſſe des h.
Stanislaus und des Adalbert, der beiden Schutz
heiligen Polens, befinden, übermittelt.

Jn den letzten Tagen kam aus Frankreich
eine Anzahl weiblicher Dienſtboten in
Metz an, welche, ihrer Ausſage nach, in Folge
des an die franzöſiſchen Officiere durch General
Boulanger erlaſſenen Verbotes, fernerhin Dienſt-
leute deutſcher Abſtammung zu halten, ihre
Stellen verloren haben. Nach der Köln.
Ztg. ſollen die franzöſiſchen Behörden eine
Aus weiſung der im öſtlichen Grenzgebiet ſich
aufhaltenden Deutſchen in Erwägung gezogen
haben. Bei der jetzt eingetretenen Miniſterkriſis
wird wohl nicht ſchnell etwas daraus.

Der Nachfolger Schnebele's in Pagny,
der Polizeicommiſſar Ritter, iſt gleichfalls
Elſäſſer. Er iſt in Hagenau geboren und



ſteht in der erſt en Hälfte der Fünfziger. Außer
dem meldet das Journal officiell noch die Ver
ſetzung eines zweiten Grenzcommiſſars: Der
Commiſſar in Avricourt, Gerber, iſt nach Bai-
ſieux (Norden) verſetzt und kommt für ihn
Fiſcher, bisher Commiſſar auf dem Oſtbahnhof
zu Paris, nach Avricourt. Den Namen nach zu
urtheilen, ſind dieſe Beiden gleichfalls Elſäſſer.

Der Bundesrath hielt am Freitag
ſeine WochenPlenarſitzung ab. Angenommen
wurde das neue Zuckerſteuergeſetz und die Ab-
änderung des Dampfergeſetzes.

Von einem für den Reichstag beſtimmten
Spionagegeſetz iſt der Krzztg. zufolge in
unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. Eben-
ſowenig beſtätigt iſt die Mittheilung, daß an
alle Officiere, Aerzte und Militärbeamten der
activen Armee, des Dispoſitionsſtandes und des
Beurlaubtenſtandes das Verbot ergangen ſei,
irgend ein Geſuch auf Erlaubniß der Aus-
wanderung zu ſtellen.

Oeſterreich-Ungarn. Prinz Regent Luitpold
von Bayern traf Freitag früh zum Beſuch ſeiner
Schweſter, der Herzogin Adelgunde von Modena,
in Wien ein und wurde von dieſer und dem
Kaiſer Franz Joſeph perſönlich empfangen. Der
Regent ſtattete im Laufe des Tages verſchiedene
Beſuche ab. Nachmittags war Diner in der
Hofburg.

Zum Beſuch der Familie des Herzogs von
Cumberland, ihres Schwiegerſohnes, iſt die Kö-
nigin von Dänemark in Penzing angekommen.

Miniſterpräſident Tisza beantwortet heute im

ungariſchen Abgeordnetenhauſe die Jnter-
pellation wegen der Annection von Bos-
nien und Herzegowina.

Die öſterreichiſchungariſche Geſandtſchaft giebt
bekannt, daß Oeſterreich- Ungarn vom 1. Januar
1888 ab für Rumänien nur noch den Schutz
ihrer eigenen Unterthanen übernimmt.

Ueber Wien kommt die Meldung aus Sofia,
die bulgariſche Regierung wolle auf die Aufnahme
einer Anleihe im Auslande verzichten
und ſich an den Patriotismus der Bevölkerung
wenden. 25 Millionen Steuern ſollen nicht ein
gegangen ſein.

Frankreich. Jmmer deutlicher wird es, daß
die franzöſiſche Miniſterkriſis durch ein
Miniſterium Freycinet ihren Abſchluß er
halten wird. Präſident Grevy fragte am Don-
nerſtag Herrn Freycinet in einer Konferenz, ob
er bereit ſein würde, die Bildung eines Kabinets
zu übernehmen. Freycinet erwiderte, angeſichts
der ſchwierigen Lage müſſe er erſt mit einer An
zahl politiſcher Männer Rückſprache halten, bevor
er einen Entſchluß zu faſſen im Stande ſei.
Freycinet konferirte dann mit dem Präſidenten
der Deputirtenkammer, Floquet. Es heißt, das
Rouvier, Deves in die neue Regierung eintreten
werden, ebenſo der Gouverneur von Paris, Ge
neral Sauſſier, als Kriegsminiſter für
Boulanger.

Der deutſche Botſchafter Graf
iſt an der Gelbſucht leicht erkrankt.

Der italieniſche Botſchafter Menabrea hat
der franzöſiſchen Regierung die Nichtbethei-

ligung Jtaliens an der Weltausſtellung
von 1889 amtlich angezeigt.

Die franzöſiſche Regierung hat, engliſchen
Blättern zufolge, mit der Fairbank'ſchen Kon
ſervenfabrik in Chicago einen Contract auf Lie-
ferung von 4 Millionen Kilo eingemachten
Fleiſches für die franzöſiſche Armee und Flotte
abgeſchloſſen. Das iſt der größte Auftrag, den
jemals eine amerikaniſche Firma von einem
ausländiſchen Staat erhalten hat.

Der Pariſer Staatsrath hat die Beſchwerden
der Prinzen von Orle ans gegen ihre
Streichung aus der Armeeliſte ver-
worfen. Der Prinz Murat wurde dagegen
wieder in die Officiersliſte aufgenommen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Jm Amtsblatt der hieſigen Königl. Regie-

rung leſen wir: Der berittene Steuer-Aufſeher
Seemann in Merſeburg iſt zum Haupt Amts
Aſſiſtent in Landsberg (Brandenburg) ernannt;
der Steuer Aufſeher Bormann iſt von Halle

nach Benkendorf verſetzt.
Wegen Verbreitung eines auf Grund des

Socialiſten Geſetzes verbotenen Wahlflug-
blattes wurde der Tiſchlermeiſter Julius
Langer von hier, von der Strafkammer des
Landgerichts zu Naumburg zu 30 Mk. Geld-

Münſter

ſtrafe verurtheilt.
(Eingeſandt.) Die in dem Artikel „Die

Socialiſten als Volksbeglücker“ in Nr. 34 des
„Kreisblatt“ dem Tiſchler Herrn Langer beigelegte
Bezeichnung iſt nicht in der Abſicht zu beleidigen

geſchehen. Kunth.
(Nachdruck verboten

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[50. Fortſetzung.
Der Morgen fing zu grauen an, als ſie er

wachte im erſten Moment vermochte ſie ihre
Gedanken nicht recht zu ſammeln ſie wußte nur,
daß irgend Etwas zu geſchehen habe und fühlte
ſich nervös beunruhigt; dann mit einem Male
entſann ſie ſich des geſtrigen Tages mit all ſei-
nen Einzelheiten und ſie ſprang vom Lager auf,
fürchtend, ſie könne ſich verſchlafen haben. Wäh-
rend ſie ſich geräuſchlos ankleidete, horchte ſie
mit geſpannter Aufmerkſamkeit, ob ſie auch kein
Geräuſch vernehme, das darauf hinweiſen konnte
daß man ihre Fluchtabſichten errathen habe.

War ſie nur erſt glücklich dem Hauſe ent-
ſchlüpft, ſtand Karl Hargrave ihr zur Seite,
dann, fühlte ſie, würde ſie ſich vor Nichts mehr
fürchten.

Zum Fenſter hinausblickend, ſah ſie, daß der
Tag ſchön ſei; der Himmel war klar und wol-
kenlos, ruhig und ſpiegelglatt die See.

Nichts Menſchliches regte ſich, auch die See-
möven hielten noch den Morgenſchlaf.

Als ſie die Toilette beendet hatte, blieb ſie
einen Augenblick horchend ſtehen, um das ner-
vöſe Zittern zu bemeiſtern, welches ſie erfaßte,
dann, leiſe die Thür öffnend, ſpähte ſie hinaus
in den Korridor. Nichts regte ſich und lautlos
glitt ſie weiter.

Jhr Muth ſtieg; unbeanſtandet erreichte ſie
die Treppe und ſchlich dieſelbe hinab, ſtets fürch-
tend, daß eine der Thüren ſich öffnen und noch
im letzten Moment Madame von Verdier oder
Juliette ihre Flucht vereiteln könne.

Voch nichts Derartiges ereignete ſich und vor
der Thür von Pamela's Zimmer, das im Erd
geſchoß lag, eine Secunde ſtehen bleibend, flüſterte
Sidonie leiſe:

„Wir werden uns wiederſehen!“
An allen Gliedern zitternd, ſchob ſie endlich

den Riegel der einzigen Thür zurück, welche ſie
noch von der Freiheit trennte, welche noch ſchei
dend zwiſchen ihr und dem Glücke, zwiſchen ihr
und Karl Hargrave ſtand. Der Riegel wich leicht,
ſelbſt ihren ſchwachen Kräften und hoch aufath-
mend ſtand ſie draußen in der belebenden Mor-
genluft.
Sorgſam ſchloß ſie die Thür hinter ſich und
eilte vorwärts, dem Strande zu, und da ſah ſie
denn auch plötzlich ein Boot knapp am Ufer lie
gen, gewahrte ſie Karl Hargrave, welcher ihrer
harrte.

„Karl!“
Der Name entſchlüpfte unwillkürlich ihren

Lippen im Uebermaß der Freude, daß ihre Ret-
tung geſichert ſei.

„Sidonie, theures Mädchen!“ lautete ſeine
nicht minder freudige Entgegnung und er breitete
die Arme nach ihr aus, als plötzlich aus der
Höhle hervor, in welcher ſie geſtern die heutige
Flucht verabredet hatten, ein Mann trat und mit
dem Ausdrucke des höchſten Entſetzens rief:

„Sidonie, barmherziger Gott, unſeliges
Mädchen, was willſt du thun

Sie blickte empor, ſtieß einen Schrei aus und
taumelte zurück.

„Eugene!“ tönte es verzweiflungsvoll von
ihren Lippen.

Eine lange, peinliche Pauſe entſtand welche
endlich Karl Hargrave unterbrach, indem er
ſprach:

„Sidonie, fürchten Sie Nichts ich bin hier;
bleiben Sie muthig und ſtandhaft! Sie kennen
dieſen Mann, Sie wiſſen, daß Sie ihm nicht zu
gehorchen brauchen

Seine Worte fachten ihren Muth von Neuem an.

„Eugene,“ ſprach ſie mit vollſtändig wieder-
gewonnener Ruhe, „ich werde mich nicht zurück-
halten laſſen Du haſt kein Recht, es zu thun.
Beſtehſt Du aber darauf, ſo zwingſt Du mich
an nur, Lord Hargrave um ſeinen Schutz zu

itten!“
„Seinen Schutz!“ rief der Graf mit verächtli-

chem Hohn.
„Ja, ſeinen Schutz!“ wiederholte Sidonie mit

abweiſender Kälte, indem ſich ihre ſchlanke Geſtalt
zur vollen Höhe emporrichtete. „Eugene, ich weiß
Alles! Jch weiß, wie grauſam man mich ge
täuſcht hat; ich kann Dich nicht mehr als einen
mir lieben Verwandten anſehen. Jch kann mein
Wohl und Weh nicht Deiner Obhut anvertrauen.
Jch bin meine eigene Herrin und nehme Lord
Hargrave's Schutz in Anſpruch, damit er mich der
armen betrogenen Nannette wieder zuführe!“

Sie that einen Schritt nach vorwärts. Karl
ſtand an der gleichen Stelle, an welcher er ſich
befunden hatte, als der Graf ſo unerwartet zwi-
ſchen die Beiden getreten war. Er war ſtolz auf
Sidonie; wie ſchön ſie ihm erſchien in ihrer ge
rechten Entrüſtung.

Er hatte es nicht nöthig, ihr zu Hilfe zu
kommen; ſie verſtand es, ſich ſelbſt zu vertheidi
gen, und vielleicht war es ſo am beſten.

Doch der Graf vertrat ſeiner Couſine den
Weg, während er ihr zuraunte:

„Sidonie, entſinnſt Du Dich, daß ich Dir ſagte,
ich habe jenen Mann gekannt, ehe ich in Buen
Retiro mit ihm zuſammengekommen bin. Ent-
ſinnſt Du Dich daß ich Dir ſagte, ich wiſſe Dinge
von ihm, welche Dich vor Allem veranlaſſen
müßten, Dich von ihm abzuwenden

Er ſprach zu leiſe, als daß Karl hätte verneh-
men können, was er ſagte. Er wartete, daß

Sidonie ihm ein Zeichen geben würde, an ihre
Seite zu treten.

„Jch entſinne mich Deiner Worte, Eugene,“
erwiederte das junge Mädchen, „aber welches
Vertrauen kann ich noch in irgend Etwas ſetzen,
was Du ausgeſprochen, nach Allem, was vor-
gefallen iſt

„Du glaubſt mir nicht
„Jch glaube Dir nicht!“
„Und wenn ich mich nun herabgelaſſen hätte,

zum Heuchler und Lügner zu werden, um Dei-
netwillen

Der Ausdruck verächtlichen Unglaubens trat
in ihren Zügen deutlich zu Tage.

„Wenn ich meine Rolle geſpielt hätte, um
eine peinliche Gewißheit zu erſparen fuhr

er fort.
„Jch kann Dir nicht glauben, Eugene, und

wiederhole, daß ich feſt entſchloſſen bin, Loiret-
laBelle, mein Gefängniß, zu verlaſſen

Der Graf erfaßte ſie beim Handgelenk, indem
er heftig ausrief:

„Sidonie! Willſt Du mit dem Mörder Deines
Bruders Leonard das Weite ſuchen

Ein Schrei entrang ſich ihren Lippen.
„Glauben Sie ihm nicht, Sidonie, es iſt falſch!“

rief Karl mit Ungeſtüm.
„Falſch wiederholte der Graf mit höhniſchem

Lachen. „Frage ihn doch, Sidonie, ob er am
Abend von Leonard's Tod nicht in Monte
Carlo geweſen iſt? Frage ihn, ob man ihn nicht
gefunden, als er ganz allein über die Leiche des
Unglücklichen geneigt daſtand, ob er nicht ver
haftet und nur aus Mangel an Beweiſen frei
geſprochen wurde Frage ihn all Das und ſieh,
ob er es leugnen kann!“

Hargrave ſtand entſetzt, wortlos.
„Karl!“ ſtöhnte Sidonie. „Jſt das wahr

Waren Sie in Monte Carlo? Haben ſie Leo-
nard als Leiche geſehen

Er wagte es nicht, zu bejahen, noch zu ver
neinen. Schweißtropfen perlten ihm auf der
Stirn.

„Hören Sie mich an, Sidonie,“ rief er. „Jch
kann Jhnen weder Ja noch Nein ſagen! Hören
Sie mich, ich flehe Sie an!“

Aber ſie hörte Nichts mehr. Er hatte nicht
mit einem „Nein“ geantwortet, wie ſie es er-
wartete. Die Sinne ſchwanden ihr und wie
leblos ſank ſie zwiſchen beiden Männern zu
Boden.

Mit einem Aufſſchrei wollte Karl ihr beiſpringen,
doch einen Revolver mit geſpanntem Hahn auf
die Bruſt des jungen Mannes richtend, während
in ſeinen Augen ein verſengendes Feuer glühte,
ſo trat der Graf von Montevie ihm drohend
entgegen.

(Fortſetzung folgt.)

o D.
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Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm ließ ſich Freitag Vormittag

die regelmäßigen Vorträge halten und begab ſich
darauf nach dem Tempelhofer Felde zur Beſich
tigung der kombinierten GardeJnfanterieBri-
gade. Nach dem Schluß der Beſichtigung nahm
der Kaiſer ſofort auf dem Exercierplatze mehrere
militäriſche Meldungen entgegen und kehrte da-
rauf nach dem Palais zurück. Dort arbeitete
der Monarch Nachmittags mit dem Kriegs-
miniſter und dem General von Albedyll und
ſpeiſte dann mit der Frau Großherzogin von
Baden. Die Großherzogin empfing am Freitag
die Fürſtin Bismarck in längerer Audienz. Die
älteſte Tochter des Großherzogs von Heſſen,
Prinzeſſin Victoria, Gemahlin des Prinzen
Ludwig von Battenberg iſt nicht unerheblich an
einem gaſtriſchen Fieber erkrankt.

Vom Straßburger Landgericht ſind wieder
eine größere Anzahl junger Leute wegen offener
franzoſenfreundlicher Demonſtrationen zu längerer
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden.

Von der Thorner Strafkammer wurde auf
die ganze oder theilweiſe Einziehung von ſechs
polniſchen Büchern, Schriften für Volksbiblio-
theken erkannt, weil dieſelben zu öffentlichem
Aufruhr anſpornen.

General Kaulbars, der ſich mit ſeiner Familie
einige Zeit in Berlin aufhielt, iſt von da nach
Petersburg gereiſt.

Dem Vernehmen nach iſt ContreAdmiral
von Blanc unter Beförderung zum Vice-Admiral,
zum Chef der Marine Station der Oſtſee er
nannt. Kapitän z. S. von Kall iſt zum Contre
Admiral befördert.

Jn Kiel werden ſich am Empfange des
Kaiſers bei der Nordoſtſeekanalfeier ſämmtliche
Gewerks und andere Vereine der Stadt mit
ihren Fahnen und Enblemen betheiligen.

Dem ViceAdmiral z. D. von Wickede iſt
vom Kaiſer der KronenOrden erſter Klaſſe ver
liehen worden.

Eineganzanarchiſtiſchausſehende Mor d-
nachricht kommt aus Breslau. Jn der
Nacht zum Freitag feuerte ein unbekannter Mann,
welcher wegen eines StraßenScandals verhaftet
werden ſollte, bei der Verfolgung mehrere Re
volverſchüſſe ab, wodurch ein Wachtmann tödtlich
und zwei Oberwächter ſchwer verwundet wurden.

Wie weiter gemeldet wird, iſt von den ver
wundeten Wächtern bereits einer geſtorben.
Der Mörder iſt entkommen.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Petersburg, 21. Mai 11 Uhr 50 Min. Vorm.
Der hieſige Regierungsanzeiger meldet, daß
geſtern das Todesurtheil an Generalloff, An-
drejuſchkeff, Oſſi Pomoff, Schewyreff und Ul-
janeff vollzogen worden iſt.

Paris, 21. Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags.
Mehrere Munizipalräthe, darunter Lyon,
Rennes, Montpellier und Pahy beſchloſſen, den
Präſidenten Grevy zu erſuchen, Boulanger
beizubehalten. Grevy konferirte geſtern Abend
mit Ferry und Rayual und wird heute mit
mehreren anderen Perſönlichkeiten konferiren,
bevor er Jemand mit der Kabinetsbildung
beauftragt. Die „Republique francaiſe“ tadelt
Elemenceau, daß er durch ſeine Haltung
Freycinet von der Kabinetsbildung abgehal-
ten habe und hofft, Freycinet werde ſeinen
Entſchluß zurückziehen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4 pCt. Staats- Anleihe von

1852/68. Die nächſte Ziehung findet am 6. Juni
ſtatt. Gegen den Couresverluſt von ca. 4 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13,
die Verſicherung für eine Prömie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Allen beſtens empfohlen. Magdeburg. Die mir

von Jhnen geſandten Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen habe ich richtig erhalten und es iſt ſehr unrecht von
mir, daß ich Sie nicht längſt davon benachrichtig'e. Die
Wirkung derſelben war eine ſo außerordentlich gute, daß
ich fie als das beſte Mittel gegen Verſtopfung anerkenne
und werde ich nicht ermangeln, ähnlich Leidende auf ſelbige
aufmerkſam zu machen. Auch ſind ſelbige ſehr bequem
einzunehmen und von nicht üblem Geſchmack. Jhnen für
Jhre Mühe und freundliches Entgegenkommen herzlich
dankend, verbleibe Hochachtungsvoll Julius Lück. Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen ſind à Schachtel M. 1 in den
Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz
im rothen Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's.

Statt Lcaurohstcädt.S Saison vom 15. Mai bis ult. September. Täglichmehrfache Postverbindung mit Halle aſs. und Herseburg.
Die önigliche Bade-DBirection.

Cavino.
Meine auf das Comfortabelſte neu eingerichteten

Localitäten (Garten wie Zimmer) bei einer brillanten
Gasbeleuchtung von ca. 200 Flammen empfehle ich
dem geehrten Publikum zur gefl. z

Den hieſigen Vereinen ſowie Privat Geſellſchaften
ſtehen meine Localitäten ſtets zur Verfügung. Vei
prompter u, aufmerksamer Bedienung ſowie Verſchänkung
Vorzüglicher ſ. Biere a. d. altrenommirten Braueres
des Herrn Berger und beſtrenommirter Flaschenbiere
(VerabreichunghesondersgaterSpefsen) wird es mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich beehrenden Gäſten den
Aufenthalt bei mir zu dem angenehmsten hiesiger Stadt
zu machen. G. F.III

ſind ganz oder getheilt auf gute Hypothek auszu
leihen. Näheres durch

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Güustiger Kaut.

Eine holländiſche

Windmühlemit Jalouſiezeug, g. Wind u. Mehl-
lage, 3 G., Wohnhaus, einger. Bäckerei,
Steinbruch, Ack. S 1 Morg. Feld,
nahe am Orte u. e. Stadt, wo ſich
viele Kohlenwerke bef., iſt beſ. Umſtände
halber von der Gemeinde angekauft u. ſoll
bei Zuſicherung des Mehlbedarfes unter
günſtigen Bedingg. f. 11,000 M. bei 3 bis
5000 M. Anz. verkauft werden. Reſtkauf-
geld bleibt feſt ſtehen. Darauf bez.
Ausk erth. E. Uhlrich, Grimma i/S.

Anfr. ſind 60 Pf. Schreibgeb. beizufg.

Sewwen! Sewsen
Schmale Stahlſenſen mit meinem Namen

A. B. gezeichnet, ſind dieſes Jahr wieder in
vorzüglicher Gute und ſchöner Form vorräthig,
ſowie auch Stuttgarter, ſteyriſche, fran
zöſiſche und mehrere neue Sorten und leiſte
für jedes Stück die weitgehendſte Garantie.

Bemerke noch, daß ich den Alleinverkauf
ſchmaler Stahlſenſen obigen Fabrikats habe.

Sicheln und Wetzeſteine billigſt.
Alhert Bohrmanmnne,

Gottharcdtstrasse S.
1alterth. nußb. Schreibbureau,
1 mahagoni Herren Schreibtiſch mit

Schränkchen,
1 mahagoni Vertikow,
1 große Vettkiſte,
1 poliſander Flügel, ſehr gut erhalten,
ſind zu verkaufen Seffnerstrasse I.

32 „J[„J„JJ-

e 000 40Die billigen Federn
à Pfund 1 M. 30 Pfg.

ſind wieder eingetroffen bei

B. Levj,Betten- u. Bettfedernhandlung,
Roßmarkt 7 bei Herrn Hupe.

0

Ein (grauer) e er entflogen.
Gegen Belohnung abzugeben eitbahn 7.

ff. amerik. Ning- Aepfel,
türk. Pflaumen,
bosniſche Pflaumen,
franz. Cathar. Pflaumen,
ital. Brünellen,

Birnen,
dick eingek. Preißelsbeeren,
ff. Senfgurken,

ſaure Gurken
ſowie eine große Auswahl eingemachte
Früchte in Gläſern empfiehlt

aauul Barth.
Neue Jsländ. Matjes-Heringe,
Neue Lifſaboner Kartoffeln
empfiehlt Paul Barth.
D S mit önem Laden in gr.H aus her 6 Jahren neu und

maſſiv gebaut iſt wegen Wegzug für den billigen
Preis von 1200 Thlr. bei 200 Thlr. Anzahlung
ſofort zu verkaufen. Off. an Haasenstein

Vogler, MHerseburg.
Eine junge Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen

Tragarth 2.
Am Dienſtag iſt in der Unteraltenburg ein

Ohrring gefunden worden. Abzuholen
Unteraltenburg 42.

Wer im Zweifel darüber iſt,

welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags-
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre
„Krankenfreund“. Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel Leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten W

Specialarzt
Dr. med. Meyer.

Berlin, Leipzigerstr. 9
heilt Unterleibs, Haut, Frauenfrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.
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KapitaleW jeder Grösse
hat auf ſichere Hypothek per ſofort oder
I. Juli er. zu 44 Zinſen aus
zuleihen

G. Möfer,
Auctions-Commissar,W Roßmarkt 12. C

4 Die Waarenhänuſer
der goldenen 72 gr. Steinstrasse 72

z Halle o. S.ſind mit ſämmtlichen Neuheiten der Sommer Saiſon auf's Reichhaltigſte aus-
geſtattet und bietet in ihren vielen Geſchäftsſälen dem Publikum untenſtehende

Artikel mit dem Princip an:
G großer Umſatz kleinſter Nutzen.

Bei Einkauf über Mk. 30 vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet in Höhe bis Mk, 2.

I. Geschäftssaal.
Herren- u. Knaben-Garderobe.

Jaquet- Anzüge
in guten Stoffen, blau, oliv, mode, dunkel und grau,

von 10 Pik an.
Rock- Anzüge

in Gehrock (ganz geſchloſſen) und abgeſtochene Form,
à 16 24 M Prachtexemplare 36 M.

Sommer- Paletots
von 9 Mk an bis Mk. 30.

Sommer-. Lüſtre- u. Waſch- Anzüge
für Herren, weiße Hoſen u. weiße Weſten in großer

450,000 Thaler
e zu RStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

Bahnhof-C. Schon dorf e
Erſtes Hyyethekengeſchäft Magdeburg's.

M Günstige Offerte!Ein Jnſtitut verk. ſof. preisw. ein erſtand.

r in ein. Orte mit Bahnſt. gelGroßes Stofflager Orte 77 gel.zu Beſtellungen nach MaaßKnaben u. Burſchen- Anzüge r III
mit 75 Ack. S 162 Morg. durchg.
Weizenbod., i. beſter Kultur, g. Geb.,
vollſt. Jnv., prachtvoll anſteh. Aus
ſaat, f 125,000 M. bei Anz. Reſt
kaufgeld bleibt unkündbar ſtehen.
Näheres durch

E. Uhlrfch, Grimma iS.
Todesfall h. verkft, 1 Wittwe

C T Garteuth. 44 Ack. S 95 Morg. i. gr. Orte,
nahe Stadt wo böhere Schulen u. Bahn-
ſtation, mit g. Geb., gr. Garten, vollſt.
Jnv., Preis 50,000 M., Anz. 12—20,000
M. Darauf bez. Ausk. erth. gegen 60 Pf.
Schreibgeb.

E. Uhlrich, Grimma i/S.
Ein möblirtes Zimmer
mit Cabinet iſt zu vermiethen. Preis 10 M.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

OAS X G.Sonntag, den 22. Mai, von Nach-
mittags A Uhr ab

Tanzvergnügen.
Abends briüllante Gartenbelench-

tung. G. L.z S J S
SSonntag, der a Mai

Extra Concert
gegeben von der J Stadteapelle.

nfang s Uhr. Entree 830 Pf.
Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

Kaiser Wilhelms-Haſſe.
Nur 2 Tage: Sonnabend u. Sonn

tag, 21. und. 22. Mai 1887
Harvey's weltberühmte

III
G rupPpe.

Die kleinſten Leute der Welt, A Damen,
2 Herren, mit den kleinſten Pferden
der Welt.
Täglich 2 Vorstellungen
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags und von 8 bis

10 Uhr Abends.
Entree 1 Mark. Kinder 50 Pfg.
Gallerie 50 Pfg. Kinder 25 Pfg.

Stadttheater Leipzig.
via 22. Mai.

Neues Theater. ie Meiſterſinger von
Nürnberg. Anfang 1,7 Uhr.

Altes Theater. Letztes Gaſtſpiel der Fr. Marie
Geiſtinger. Drei Paar Schuhe. Anf. 7 Uhr.

gerade auf dieſen Artikel legt die goldene 72 ihr Haupt
augenmerk, und iſt es nicht zu glauben, daß man ſchon

für 2,50 Mk. einen Anzug in Stoff bekommen kann.
Ferner à 3,50, 4, 5,50 bis 9 Mk. in feinſten neueſten

Pariſer Modells. Waſch-Anzüge von 2 Mk. an.

S Stoffhoſenin allen Farben und zu den billigſten Preiſen von 3 Mk.
S bis 9,50 M. Reithoſen in ganz anliegendem Schnitt

von 5 Mk. an.
Arbeitshoſen

in Caſſenet, Cord, Zwirn, Drell v, 1,50 Mk. an, echte
Lederhoſen von 4 Mk. an, die beliebten halbengl.

Lederhoſen, früher 3,75 M., jetzt nur 3 Mark.

l. Geschüäftssaal.
Damen- und Mädchen-Confection.

Damen-Regenmäntel mit reichem Beſatz von M. 7 an.
Damen-Promenadenmäntel mit Spitzengarnitur von Mk. 8 an.
Damen-Jackets, ſchwarz und farbig, von Mk. 4,50 an.
Kindermäntel in 126 verſchiedenen Sorten von Mk 2 an
Tricot-Taillen von Mk. 2,50 an

Sämmtliche Genres zeichnen ſich durch guten Sitz aus und ſind aus
ſoliden Stoffen gearbeitet.

III. Geschäftssaul.
Schuh- uncdk Stiefel- Lager.

x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,
täglicher Umſatz 200--300 Paar. n
Damenstiefeletten v. M. 450 an.
Damen-Lackstiefeletten v. M. 5 an.
Damen-Promenadenschuhe in Ledter v.

M. 3,50 an, in Zeug v. M. 2,50 an.
Herrenstiefeletten und Herrenschaft-

stiefel von Mk. 5,50 an.
Herren-Halbschuhe v. Mk. 5 an.
Zeugstiefeletten mit Gummi und zum

Schnüren von Mk. 3 an
Pantoffeln 50 Pfg.
Jahresschuhe v. 50 Pfg. an.
Kinderſchuhwaaren ſind in allen Größen

und zu jedem Preiſe am Lager.

IV. Geschäftssnal.
Für Wäsche und

Schirmlager ete. ete.
S Touristenschirme v. Mk. 1,25 an. c

S Regenschirme für Herren und Damen in
Zanella Mk. 1,50, 2—3, in Gloria, Mt.
3,50 5,50.

Sonnenschirme für Damen v. Mk. 2 an
bis Mk. 10 in ſchönſter Ausführung. e

Oberhemden von Mk. 2 an.
Vorhemdchen von 50 Pfg. an.
Kragen, Manchetten, Shlipse, Cravatten
Glacehandschuhe von Mk. 1,25 an.
Corsets v. Mk. 1 an bis zu den beſten Uhr

feder und Schnuren-Corſetts.

V. Geschäftssaal.
HMut- u. Mützen- Lager.

8

Grosses Mützenlager.
Strohmützen für Knaben v. 50 Pfg. an.

S lArbeitermützen v. 40 Pfg. an.
S 0ekonommütgen v. 75 Pfg. an.

Schwarzo Mützen v. 50 Pfg. an.

S Herrenhüte von Mk. 2 an, in ſchwarz9 und farbig, in Filz und Stroh.
I Knaben-Filzhüte von Mk. 1 an.

e S
Es iſt dem werthen Publikum von Halle und Umgegend Gelegenheit geboten, alles in einem

J Geſchäft aufs billigſte einkaufen zu können, und erweitert ſich dadurch der Kundenkreis von Jahr zu
e Jahr. Das Etabliſſement ſichert ſtreng reelle und freundlichſte Bedienung zu. Bei Einkauf über

Mk. 30 vergütet das coulgnte Geſchäftshaus das Fahrbillet in Höhe bis Mk. 2.

Waarenhaus der goldenen 72 grosse Steinstrasse 72.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 117.
Sonntag, 22. Mai 1887.

Staatliches Jmpfinſtitut.
Vor einigen Tagen iſt in Halle a. S. eine

neue Anſtalt in Betrieb geſetzt, wie ſie bisher tn
Preußen noch nicht beſtanden hat, ein ſtaatliches
Jnſtitut zur Gewinnung thieriſchen Jmpfſtoffs.
Daſſelbe iſt die erſte Folge des Bundesrathsbe
ſchluſſes vom 18. Juni 1885, nach welchem der-
artiger Jmpfſtoff allmählich überall an Stelle
der Menſchenlymphe beim öffentlichen Jmpfge-
ſchäft treten und den Bezirksimpfärzten vom
Staate koſtenfrei geliefert werden ſoll. Mit
dieſer Maßnahme ſoll vorzugsweiſe die Ueber
tragung einer ſehr üblen und folgenſchweren an-
ſteckenden Krankheit bei Gelegenheit der Jmpfung
unmöglich gemacht werden, einer Krankheit, deren
Keime wohl an der menſchlichen, dagegen nicht
an der thieriſchen Lymphe haften können, weil
ſie, ſelbſt wenn ſie dem Thier eingeimpft würden,
auf demſelben nicht fortzuleben vermögen, ſon-
dern untergehen. Bieher fehlte es in Preußen
an ſtaatlichen Einrichtungen, welche die Lieferung
thieriſchen Jmpfſtoffs in größeren Mengen ge-
ſtatteten, und waren die Aerzte, welche ſolchen
benutzen wollten, theils auf außerpreußiſche
Staatsanſtalten, theils auf private und kommu-
nale Jmpfinſtitute, deren es in mehreren Städten
und Kreiſen (z. B. Cöln, Bochum, Dortmund
Nordhauſen, Heilsberg) giebt, als Bezugsquellen
angewieſen. Die Holle'ſche Anſtalt befindet ſich
auf dem Terrain des dortigen hochangeſehenen
landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts, eine Ver-
bindung, welche für die ſehr wichtige Pflege, die
Reinhaltung wie die Ernährung der Thiere von
beſonderem Vortheil iſt. Es werden ausſchließ-
lich Kälber im Alter von 1 bis 2 Monaten zur
Jmpfung benutzt. Dieſelbe geſchieht auf dem
raſirten, ſauber gereinigten und desinficirten
Bauch. Die Abnahme und Präparirung des
Jmpfſtoffes erfolgt am fünften Tage darauf, die
Verſendung deſſelben erſt dann, wenn das Thier
getödtet und vom Thierarzt bei der Section als
völlig geſund, insbeſondere auch nicht etwa mit
Spuren von Perlſucht (Tuberkuloſe) behaftet,
befunden worden iſt. Von einem Thier kann
der Jmpfſtoff für mehr als 2000 Kinder ge-
wonnen werden, durchſchnittlich wird auf eine
Ergiebigkeit für 1500 Jmpflinge gerechnet. All-
jährlich ſollen 80 bis 100 Kälber zur Verwen-
dung kommen und wird es danach möglich
werden, daß aus der Anſtalt der Jmpfſtoff für
ſämmtliche Jmpfungen und Wiederimpfungen
in der Provinz Sachſen geliefert wird. Da
vorausſichtlich ein Theil der Aerzte dieſe Art
der Lymphe, deren Verimpfung eine größere
Mühe und Uebung, als diejenige der Menſchen
lymphe erfordert, noch nicht ſofort benutzen
wird, ſo wird wahrſcheinlich die Halle'ſche An
ſtalt zunächſt mehr Jmpfſtoff produciren, als
in der Provinz Sachſen, für weiche ſie in Zu
kunſt beſtimmt iſt, gebraucht wird, und daher in
der Lage ſein, einen Theil deſſelben auch nach
anderen Provinzen hin abzugeben. Den Bezirks-
impfärzten erwachſen aus dem Bezuge nicht ein
mal Portokoſten, Privatimpfärzte haben eine
geringe Vergütung für den Jmpfſtoff zu ent-
richten (1 M. für eine für 5 Jmpflinge aus-
reichende Menge außerdem Verſandkoſten).
Dirigent der Anſtalt iſt der Sanitätsrath Dr.
Riſel, ein um die Ausbildung der Technik der
Thierimpfung, wie um die Einführung und
Verbreitung der Menſchenimpfung mit Thier
lymphe ſeit Jahren erfolgreich bemühter und
verdienter Mann, ſo daß zu hoffen ſteht, daß
unter ſeiner Leitung das neue Inſtitut ein
Muſter für alle folgenden gleicher Art werden
wird. Allmählich ſoll das ganze Land in der-
ſelben Weiſe verſorgt werden, wozu ungefähr
für jede Provinz eine Anſtalt ins Leben zu
rufen ſein wird. Demnächſt noch für die
diesjährige Jmpfperiode ſteht auch die Jn-
betriebſetzung eines gleichen Jnſtituts in Berlin
auf dem ſtädtiſchen CentralViehhof bevor.

Provinz und Umgegend.
Halle. Zu dem in unſerer Stadt ver-

übten Morde wird am 13. d. M. mitgetheilt,
daß Micklich ſchon einmal ſteckbrieflich verfolgt

worden iſt, weil er ſeine Familie in hilfloſer
Lage zurückgelaſſen hatte. Er ſelbſt ſoll damals
in Amerika geweſen, ſpäter aber zurückgekehrt
ſein, wo man ſich ſeiner ſofort verſicherte und
ihn zur Erfüllung ſeiner Vaterpflichten anhielt.
Die Familie des Mörders, der dem hieſigen
Gerichtsgefängnis zugeführt wurde, beſteht aus
ſechs Kindern, von denen das jüngſte Jahr
alt iſt. Die Armenverwaltung hat ſich der
Verlaſſenen angenommen.

Querfurt, 17. Mai. Geſtern wurde von
dem Gemeinde-Kirchenrath und der kirchl. Ge
meinde- Vertretung beſchloſſen die Zahlung des
ſogen. Beichtgeides abzuſchaffen und die entfallen-
den Entſchädigungen an die Geiſtlichkeit in einer
jährlichen Pauſchalſumme aus der Kirchenkaſſe
zu zahlen. Ein Antrag, die Anmeldung zum
Abendmahle bei der Geiſtlichkeit abzuſchaffen,
wurde nicht angenommen es werden ſelbſtver
ſtändlich auch ſolche evangel. Gemeindemitglieder
zur Theilnahme am Abendmahle zugelaſſen, welche
aus irgend einem Grunde die Anmeldung nicht
rechtzeitig bewirken konnten. Ein Antrag, das
Provinzial Geſangbuch einzuführen, wurde ab-
gelehnt.

f Freyburg, 17. Mai. Geſtern Abend
entluden ſich mehrere ſchwere Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen über unſere Gegend.
Saale und Unſtrut ſind letztere durch Druck-
waſſer heftig geſtiegen, die Saale ſoll bei
Roßbach bereits über die Ufer getreten ſein.
Den hieſigen Armen wurden von einem Groß-
grundbeſitzer in der Nähe der Stadt 20 Centner
Kartoffeln zur Saat als Geſchenk überwieſen.
Der Pächter der Königl. Domaine Schloß Frey-
burg, Amtmann Siegel jun., iſt zum Oberamt-
mann ernannt worden. Jn dieſem Jahre
traten die Hamſter ſehr zahlreich auf, ſo daß zu
ihrer Vertilgung mehrfach Schritte gethan wer-
den mußten. Gegenwärtig fängt man dieſelben
maſſenhaft in Fallen. Das Geſchäft iſt ziemlich
lohnend, da das Fell pro Stück mit 10 Pfennigen
bezahlt, das Fleiſch der Thiere außerdem von
vielen Leuten als leckrer Braten verzehrt wird.

Klein-Wittenberg. Jn vergangener
Nacht ging unweit Gehmen ein in voller Fahrt
begriffener Elbeildampfer in Flammen auf. Das
Schiff und die aus Baumwolle und Kaufmanns-
gütern beſtehende Ladung verbrannte total,
während die acht Mann ſtarke Beſatzung kaum
das nackte Leben rettete. Der Dampfer befand
ſich auf der Fahrt von Hamburg nach Dresden.

(Wittenb. Krsbl.)
Den vielen alten Pförtnern, d. h. ehemaligen

Schülern der „Königlichen Landesſchule Pforta“
wird es nicht unangenehm ſein, daran erinnert
zu werden, daß am Mittwoch der hundertſte Ge-
burtstag des alten Rektors Kirchner war. Der
hochverdiente Schulmann wurde am 18. Mai
1787 zu Herford in Weſtfalen geboren und ſtarb
am 31. Mai 1855 in Bad Wittekind bei Halle.
Nachdem er von 1815 bis 1832 Konrektor und
Direktor des Gymnaſiums zu Stralſund geweſen,
fungierte er bis zu ſeinem Tode als Rektor der
Landesſchule Pforta. Der treffliche Gelehrte
wurde 1830 bei Gelegenheit der Jubelfeier der
Augsburger Konfeſſion von der Univerſität
Greifswald zum Doktor der Theologie ernannt,
verſchiedene hohe Orden zierten ihn. Unter ſeinen
Schriften haben namentlich diejenigen über die
Horaziſchen Satiren einen bleibenden Werth für

die Gelehrtenwelt. (Tägl. R.)
F Zeitz. Der anhaltende ſtarke Regen der

letzten Tage hat der Elſter ſo große Waſſer-
mengen zugeführt, daß dieſelbe hier überall aus
ihren Ufern getreten iſt. Dabei überraſchten
die Fluthen auf dem ſogen. Anger, oberhalb der
langen Stege, vier Jndividuen, die in einem der
Zuckerfabrik gehörenden Strohfeimen ihre Her-
berge aufgeſchlagen hatten. Um nicht von den
Wellen verſchlungen zu werden, flüchteten
ſich die edlen Sonnenbrüder auf die Spitze des
Feimens und ſahen nun ob ihrer Verlaſſenheit
traurig in das ſie umgebende naſſe Element.

f Zwiſchen Erfurt und Vieſelbach hat ſich
ein bis jetzt noch unbekannter Mann vom Schnell
zug überfahren laſſen. Die Leiche iſt furchtbar
verſtümmelt aufgefunden worden.

Aus Erfurt wird unterm 17. ds. ge
meldet: Jnfolge der anhaltenden Regengüſſe ſind
ſeit geſtern die Gera und deren Nebenflüſſe
coloſſal angeſchwollen. Da und dort traten
Verkehrsſtockungen ein. So z. B. ſtand heute
Vormittag die Durchfahrt unter dem Eiſenbahn-
körper bei dem neu erbauten Bahnhofe zu Biſch
leben unter Waſſer, ſo daß die Paſſagiere über
die Gleiſe hinweg zum Bahnhofe gehen mußten.
Jn Büßleben füllte das Waſſer ſo plötzlich den
„Linderbach“, daß die Schleußen nicht gezogen
werden konnten und einige Gehöfte überſchwemmt
wurden. Bei Ringleben ſchwemmte geſtern Nach
mittag das Gera-Waſſer ſämmtliche Waaren und
Werkzeuge eines am Ufer arbeitenden Mulden-
hauers davon. Der Mann ſuchte verſchiedenes
herauszuziehen, ſtürzte aber in die Fluth und
ertrank.

F Greußen, 15. Mai. Geſtern Nachmittag,
als der Eiſenbahnzug vom Bahnhof Greußen in
der Richtung nach Straußfurt abgelaſſen wurde
und die am Uebergange des Weges von der
Zuckerfabrik nach der Stadt zu befindliche Bar-
riere vorſchriftsmäßig geſchloſſen worden war,
kam ein fünfjähriges Mädchen, die Tochter eines
Arbeiters von hier, welches ſeinem Vater Eſſen
gebracht hatte, von der Zuckerfabrik her an die
Barriere, dasſelbe kroch trotz der Warnungen
einiger anweſender Kinder unter der Barriere
hinweg und lief über den Bahnkörper in dem
Augenblicke, als die Lokomotive des Zuges ge-
rade dieſe Stelle paſſierte; das Mädchen wurde
von derſelben gefaßt und glücklicherweiſe ſo zur
Seite geſchleudert, daß dasſelbe zwar beſinnungs-
los nach Hauſe geſchafft werden mußte, aber
außer einigen unbedeutenden Kopfverletzungen
keine ſchweren Verletzungen erlitt; das Mädchen
befindet ſich gegenwärtig außer Gefahr.

F. Bitterfeld, 16. Mai. Bei dem am
heutigen Morgen faſt unerwartet heraufgezogenen
ſtarken Gewitter folgten, namentlich gleich zu
Anfang, in nächſter Nähe Blitz und Schlag in
ſchnellſter Folge. Wie das Bitterfelder Kreis
blatt ſchreibt, hat es in Sandersdorf in das
Kup'ſche Gehöft eingeſchlagen, wobei der Blitz
zündete. Hierbei wurde gleichzeitig eine Frau
vom Blitzſtrahl getroffen und getödtet. Jn die
TelephonLeitung zwiſchen Richters Fabrik und
Grube Hermine ſchlug der Blitz ebenfalls ein,
als ein Beamter des erſteren Etabliſſements eben
am Apparate beſchäftigt war. Derſelbe wurde
ſtark betäubt. Auch in die Waldung, nament-
lich die Goitzſche, ſind mehrere Blitzſchläge ge-
fallen. Das Gewitter währte übrigens in ſeiner
vollen Stärke kaum Stunde und zog dann
weiter in der Richtung nach Nordweſt.

Magdeburg. Die Vorbereitungen zur
Aufführung des Herrig'ſchen Luther-
Feſtſpiels ſind im vollen Gange und wenn
nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten ſoll-
ten, werden noch vor Pfingſten die Darſtellungen
beginnen. Wir hören zu unſerer Freude, daß
dem Unternehmen aus den verſchiedenſten Sch ich
ten unſerer Bürgerſchaft die lebhafteſte Sym-
pathie entgegengebracht wird. Die ſämmtlichen
Rollen haben, um jede Unterbrechung zu ver
hüten, doppelte Beſetzung gefunden. Die Aus-
führung des muſikaliſchen Theils hat mit dankens-
werthem Entgegenkommen der Rebling'ſche Ge
ſangVerein übernommen. Die vielbewährte
Hochherzigkeit des Magdeburger Bürgerſinns
hat bei den erforderlichen baulichen Vorkehrungen
in der gütigſt bewilligten Kirche „Unſer Lieben
Frauen“ ſich von Neuem bewährt. Unter Lei-
tung des Directors Heßler vom Straßburger
Stadttheater folgt nunmehr Probe auf Probe
und ſo darf Magdeburg mit voller Hoffnung
auf ein gutes Gelingen des ſchönen Unterneh
mens rechnen.

Salzwedel. Jm benachbarten Dorf
Wilzectze fand kürzlich eine jener großen Bauern
hochzeiten ſtatt, wie ſie dem „Drömling“ und
umliegenden Dörfern noch nach altem Herkommen
eigen ſind. Nachſtehende Kleinigkeiten wurden
von über 400 Hochzeitsgäſten in den 5 Tagen,
die hier jede zünftige Hochzeit währt, verzehrt:
2 fette Ochſen, 5 Schweine, 6 Kälber, 120 fette
Hühner, 20 Ctr. Weizenmehl, 400 Flaſchen Wein,



3 Tonnen Rum, 4 Tonnen Lagerbier, 16 Tonnen
Braunbier, 1 Tonne Heringe, Reis, Gries
Butter c. c.

f Halberſtadt. Bis jetzt ſind in dieſem
Frühjahre nahe an 6000 polniſche und ober-
ſchleſiſche Arbeiter und Arbeiterinnen durch die
Eiſenbahn befördert worden. Jm Allgemeinen
werden die in der Provinz Sachſen und den
angrenzenden Kleinſtaaten beim Zuckerrübenbau
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen auf
etwa 60000 geſchätzt.

Kaum hat der Verkehr auf der neuen Bahn-
ſtrecke Weimar Berka-Blankenhain begonnen,
als auch ſchon die Entgleiſung einer Locomotive
und ein Dammrutſch zwiſchen Hetſchburg und
Legefeld gemeldet wird, ohne daß der Verkehr
jedoch hat eingeſtellt werden müſſen.

Jn der Umgebung Zitt aus ging ein
ſchwerer Wolkenbruch nieder. Bei der
dadurch hervorgerufenen Ueberſchwemmung er-
tranken mehrere Menſchen. Der Bahnverkehr
ſtockt. Das Unheil iſt ebenſo groß, wie im
Jahre 1880. Militär wurde berufen.

Am Montag Nachmittag ſtießen beim
Rangieren der Güterzüge auf dem Löbauer
Bahnhof 2 Güterwagen ſo heftig auf einander,
daß einer umſtürzte und zerbarſt. Durch das
Andrängen der Wagen wurde das hölzerne Dach
eines dort befindlichen Wärterhäuschens völlig
aus ſeiner Lage gebracht, die Eſſe ſtürzte ein und
kann man es ein großes Glück nennen, daß von
7 in dem Häuschen befindlichen Bahnarbeitern
nur 2 und auch dieſe anſcheinend nur leicht ver-
letzt wurden. Das im Wagen befindliche Vieh,
Kühe und Schweine, ſtürzte raſch aus den
carambolirenden Wagen und iſt nur eine Kuh
zu Schaden gekommen.

Das Devrient'ſche Lutherfeſtſpiel
wird in Jena in der erſten Hälfte des Juli
d. J. wieder aufgeführt. Gewählt iſt dieſe
Zeit in der Erwägung, daß mit Beginn der
norddeutſchen Hundstagsferien gar Viele auf
ihrer Erholungsreiſe, ſei es durch Jena ſelbſt,
ſei es nahe an Jena vorübergeſührt werden,

von denen wohl Mancher gern die Gelegenheit
benützen wird, ſich an der Aufführung dieſer
eben doch eigenartigen dramatiſchen Dichtung zu
erfreuen und zu erheben. Das Theater iſt
weſentlich erweitert und mit trefflichen Venti-
lationseinrichtungen verſehen worden, ſo daß
auch an einem heißen Tage der Aufenthalt in
ihm nicht unangenehm ſein wird. Auch diesmal
haben alle Stände der Bewohner Jenas Ver-
treter unter den Mitſpielenden; die beiden Haupt
rollen des Luther und der Käthe liegen natür-
lich wieder in den Händen Otto Devrient's und

räulein Kuhlmann's. Näheres wird ſeinerJ durch Anzeigen bekannt gegeben werden.

f Jn dem Orte Völkershauſen bei Treffurt
iſt die Genickſtarre ausgebrochen; nach amt
licher Feſtſtellung ſind davon 11 Kinder ergriffen,
weshalb die Schule geſchloſſen werden mußte.
Auch in der Stadt Wanfried ſind ſeit dem 9. d.
bereits 3 Fälle dieſer Krankheit beobachtet wor-
den. Die erſten Anzeichen derſelben ſind große
Eingenommenheit und Kopfſchmerz, Betäubungs-
gefühl und Hinfälligkeit, verbunden mit Schüttel-
froſt unter Zutritt hohen Fiebers tritt Starr-
krampf der Nacken- und Rückenmuskeln ein und
führt dann in den meiſten Fällen zum Tode.

Ein Dienſtmädchen in Altenburg wurde
kürzlich Abends von einem recht bedauerlichen
Unfall betroffen. Dasſelbe hatte für ſeine Herr-
ſchaft Vitriol geholt und war kaum in die
Hausflur getreten, als es von dem Hunde des
Hausbeſitzers angerannt wurde und zwar ſo
unglücklich, daß ſich der Jnhalt der Flaſche über
den Arm und die Kleider des Mädchens ergoß
und dadurch dieſem erhebliche Brandwunden
verurſachte.

Goslar a. H., 15. Mai. Geſtern Nach
mittag erſchreckte ein dumpfer Knall die Bewohner
des Clausthorviertels. Die Weſtſeite einer dort
ſtehenden Mühle war in die Luft geflogen.
Was war geſchehen Die Beſitzerin wollte
ſogen. Grudekoaks (feinpulveriſierten Koaks) auf
ihr Feuer nachlegen und hatte Sprengpulver
ſtatt Roaks genommen. Ein ganzer Sack Spreng-

pulver, der unvorſichtigerweiſe neben dem Grude
koaks lag, explodierte und richtete das Unglück
an. Die Beſitzerin und zwei andere Frauens
perſonen ſind ſchwer verletzt. Das Haus iſt ge
ſtützt, um es vor dem Einſturz zu bewahren.

Jn Crimmitſchau in Sachſen iſt vor einiger
Zeit ein Weberſtreik ausgebrochen, der trotz
aller Verſuche zur Beilegung deſſelben immer
noch fortdauert. Die Streikenden erlaſſen eine
Erklärung, in welcher ſie ſich gegen die Beſchul
digung verwahren, daß ſie von den Führern
oder Wühlern des Fachvereins dazu verleitet
worden ſeien, den Weg der Arbeitseinſtellung zu
betreten. Von ſeiten der Fabrikanten war er
klärt worden, daß ein mittlerer Arbeiter 16 M.
und ein guter Arbeiter 20--22 M. wöchentlich
verdiene. Laut den Lohnliſten aber, welche von
den Streikenden aufgeſtellt werden, ſoll der Ver
dienſt der Weber nur 600 bis höchſtens 750 M.
betragen, was einem wöchentlichen Verdienſt von
12 15 M. entſprechen würde.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm hatte am Dienſtag das
LehrJnfanterie-Bataillon in Potsdam beſichtigt
und beſuchte am Abend nach der Rückkehr von
dort mit der Frau Großherzogin von Baden
das Opernhaus. Mittwoch Vormittag empfing
der Kaiſer den Generalquartiermeiſter Grafen
Walderſee. Die Beſichtigung der kombinierten
GardeJnfanterie-Brigade, welche an dieſem Tage
auf dem Tempelhofer Felde ſtattfinden ſollte,
war des ſtrömenden Regens wegen abbefohlen.
Am Nachmittage erledigte der Kaiſer mehrere
Regierungsgeſchäfte und nahm dann gemeinſam
mit der Frau Großherzogin von Baden das
Diner ein. Am Himmelfahrtstage ertheilte der
Kaiſer mehrere Audienzen und unternahm Nach-
mittags eine Spazierfahrt. Später war Fami-
lientafel.

Auf der Reiſe zur Nordoſtſeekanalfeier wird
der Kaiſer mit ſämmtlichen Prinzen am 2. Juni
Abends in Kiel eintreffen und im Schloſſe Woh

König Fenz.
Tagesplaudereien.

2.

An unſerem deutſchen Frühling hängen wir,
weil er ſchwer durch Eis und Schnee ſich her-
auskämpft, weil wir das Grün der Bäume,
Vogelſang und blauen Himmel lange Zeit ent-
behrt. Und deshalb werden ſich auch Alle die
immer wieder zuletzt nach der deutſchen Erde
zurückſehnen, denen die Pracht der ſüdlichen Na-
tur die Erinnerung an den heimiſchen Lenz faſt
aus dem Gedächtniß geſtrichen hat. Den Natur-
reiz des Südens, der mit überſchwänglicher Fülle
auf uns einwirkt, den bewundern wir, den deut-
ſchen Frühling im ſchlichten, holden Kleid, den
lieben wir. Das iſt der Unterſchied!

Will mir der Leſer einmal folgen, tief nach
dem Süden, nach einem Platze, über den die
gütige Natur Alles ausgegoſſen, was ſie an
Farbenpracht und Reiz beſaß, nach dem Golf
von Neapel, und nach der Stadt ſelbſt, ſo will
ich verſuchen, ihm dort einen Frühlingsabend
zu ſchildern. Mächtig, mächtig iſt der Eindruck,
aber am Ende kehren die Gedanken doch zurück
zur Heimath.

Und doch haben wir faſt Alles nicht, was
dort ſich in märchenhaftem Zauber entfaltet.
Wir haben nicht den blauſchwarzen Himmel, an
welchem die Sterne nicht glänzen, ſondern fun-
keln und blitzen, wie reines Silber, der eine
Jſlumination bietet, wie Niemand ſie großartiger
ins Leben rufen kann. Das flimmert und fun-
kelt, als ſei es der Vorhof zum Himmel, zum
Saal des ewigen Gottes es zwingt zu ſtummer,
anbetender Bewunderung. Und dort links in
der Ferne leuchtet aus dem Berge am Ufer des
Meeres ein greller rother Feuerſchein, das iſt
der Veſuv. Lodernd ſchlägt die Flamme durch
die weißen Rauchwolken empor, bis ſie wieder
in der Tiefe verſchwindet. Mit ihrer Gluth
beleuchtet ſie die herrlichen Hänge am Ufer des
ſchimmernden Meeres, auf denen alle Pflanzen-
und Baumpracht der Erde vereinigt iſt. Hoch
hinauf ziehen ſich die weißen blinkenden Häuſer
und lugen neckiſch hinter dem dichten Laub her-
vor. Und zu dem majeſtätiſchen Bild ſingt das
raſtloſe Meer ſeinen nie endenden Geſang,

die Wogen rollen und rauſchen, brechen ſich an
den Quaimauern, und den weißen Kamm der
Wellen überfluthet das feurige Licht des Veſuv.
Aus Hainen und Gärten ſchallt der frohe Ge-
ſang, auf der weiten Meerfläche wiegen ſich
ſchaukelnde Nachen, und ſilberne Tropfen ſcheinen
ins Meer zu gleiten, wenn der Bootsmann das
Ruder hebt. Ein Meiſterwerk iſt es, das gütig
die Natur hier den Menſchen geſchenkt.

Aber am Ufer des Meeres! Die breite
Quaiſtraße iſt dicht von Spaziergängern und
Equipagen bedeckt. Raſtlos wogt das Getriebe
hin und her, und ohrenzerreißender Lärm er-
füllt die Lüfte. Dutzende von halbzerlumpten
Ausrufern ſchreien mit Aufgebot ihrer äußerſten
Lungenkraft ihren Waarenkram aus, ein paar
elende Sachen, und die Menge ſchreit, ſingt und
lärmt mit. Jn den Polſtern der Wagen lehnen
ſich ſüdliche Schönheiten im glänzenden Schmuck,
zur Seite läuft eine ſchwarzhaarige, baarfüßige
Dirne mit zerriſſenen Kleidern. Und um ſie
herum tanzen baarfüßige Jungen und Mädchen
im Kreiſe umher. Ein Hemd und ein Röckchen
vielmehr giebt's nicht, und die warme Luft macht
auch nicht mehr von Nöthen. Die Wagen
raſſeln haarſcharf nebeneinander und durcheinander,
kaum möglich erſcheint es, dazwiſchen hindurch
die Straße zu paſſieren. Aber das zwängt ſich
unverdroſſen hindurch, bettelt und lacht und
lärmt und ſingt, als ob auf Erden keine Noth
herrſchte. Und ſie herrſcht auch ſcheinbar nicht
an dieſem glücklichen Ufer.

Auf der anderen Seite der Uferſtraße vor
den Häuſern haben ſich reihenweiſe Garköche
und Getränkeverkäufer aufgepflanzt. Da wird
in Oel geſotten und gebraten, was der Menſch
kennt und was er nicht kennt, und für wenige
Pfennige werden die Leckerbiſſen, welche das
Meer in ſo überreichen Maaße ſpendet, feilge-
boten. Dazu ein Glas Citronenwaſſer oder gar
Wein und alle Welt iſt zufrieden. Und immer
neues Lachen und Lärmen. Um die Garküchen
herum lauern eigene Geſtalten! Wer daheim
aber im deutſchen Vaterlande glaubt, die echten
Lazzaroni zeigten ſich im glänzenden, bunten
Nationalkoſtüm, wie man es auf Bildern ſo
häufig ſieht, der iſt im ſchweren Jrrthum.

Nackten Fußes, zerriſſene Hoſen und dito Jacke
das iſt der Lazzaront. Aber er macht ſich nichts
daraus und was er zum Leben gebraucht,
das bekommt er ſchon. Ein Stück Brod, Ab-
fälle in der Küche, wohl gar Maccaroni, was
will er noch mehr? Und er verlangt nicht mehr.

Und vom Hafen aufwärts geht es in die
engen Straßen von Santa Lucia aufwärts, ſo
eng, daß ein Wagen dort nicht zu fahren vermag.
Auch am Tage iſt dort kein helles Licht. Jn
dieſen Straßen herrſchte vor wenigen Jahren die
Cholera mit furchtbarer Gewalt, Hunderte und
aber Hunderte wurden von da aus in die
Maſſengräber gebracht. Aber es war auch kein
Wunder. Jn dunklen, unterirdiſchen Löchern
hauſten hier tauſende, halb verkommen im Schmutz.
Eine ſaubere Stadt iſt nun zwar Neagpel heute
noch nicht geworden, aber die Behörden haben
doch wenigſtens für gutes Trinkwaſſer geſorgt,
und jene Choleralöcher ſind geräumt. Die bunte
Menge drängt ſich in den Straßen bis in die
Nacht hinein, aber wer ruhig und ſicher in dieſen
tiſchbreiten Straßen auftritt, hat weder Beläſti-
gung, noch etwas Schlimmeres zu fürchten, und
lauſcht er auf die muntern Lieder, ſo macht das
auch den Leutchen Freude. Aber vorſichtig muß
man vorwärts ſchreiten, denn Alles ſitzt und
liegt auf der Straße, und von Genieren iſt da
nicht groß die Rede. Da wird ein Abendeſſen
zurechtgebraten, vor deſſen Geruch man ſchon
davon laufen möchte, und dort arbeitet ein
Handwerker noch an ein paar Schuhen. Aber
ohne Lärmen geht nichts ab, und ſelbſt der
Straßentrubel Berlins iſt gegen dieſes Halloh nur
noch ein unſchuldiges Summen. Und die Polizei
Ja, von der ſieht man wenig oder gar nichts,
und wer das ſüdliche Leben kennt, der fragt auch
nicht nach ihr. Die aus Italien erzählten
Räubergeſchichten ſind koloſſal übertrieben. Man
ſticht ſich im Zank oder aus Haß todt, aber
Raubmorde ſind heut nicht ſonderlich häufiger,
als in Deutſchland. Es war nach 11 Uhr, als
ich wieder am Meeresufer anlangte. Jmmer
noch luſtiges Leben und Treiben, das ſo himmel-
weit verſchieden, von unſerem traulichen deutſchen

Frühlingsabend. W.
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nung nehmen. Am 3. Juni, um 10 Uhr Mor-
gens, erfolgt an der Holtenauer Schleuſe, die
etwa 3 Kilometer von Kiel entfernt iſt, die Le
gung des Grundſteins. Für die Feierlichkeit
wird ein Pavillon in der Form eines Schiffes
errichtet. OberHofprediger Dr. Kögel wird die
Weiherede halten. Nach der Grundſteinlegung
wird für die officiellen Gäſte vom Reiche ein
Frühſtück gegeben, bei welchem der Kronprinz
ſeinen kaiſerlichen Vater vertreten wird. Der
Kaiſer nimmt nur an dem Diner Theil, welches
um 1 oder 2 Uhr in Bellevue (Düſternbrook)
die Provinz geben wird. Nach Aufhebung des
Diners erfolgt die Rückkehr nach Berlin. Lübeck
beſucht der Kaiſer nach neuſter Beſtimmung nicht.

Prinz Rupprccht, der älteſte Sohn des Prin
zen Ludwig von Bayern, des präſumtiven Thron-
folgers, iſt am Mittwoch feierlich für großjährig
erklärt, da er das 18. Lebensjahr vollendet.
Vor einigen Tagen legte er in Gegenwart der
älteren Prinzen ſein praktiſches Officiersexamen
ab. PrinzRegent Luitpold iſt am Donnerſtag
Abend von München zum Beſuch ſeiner Schweſter
Adelgunde nach Wien gereiſt.

Fürſt Bismarck gedenkt ſich zu Pfingſten,
ſobald Graf Herbert Bismarck aus Jrland nach
Berlin zurückgekehrt iſt, nach Friedrichsruhe zu
begeben.

Contre-Admiral Knorr, der bisherige Com-
mandeur des Deutſchen Kreuzergeſchwaders, hatte
am Montag die Ehre, dem Kaiſer einen Orden
des Sultans von Zanzibar zu überreichen,
welcher eigens für den Kaiſer angefertigt. Das
ovale, in Email ausgeführte Bild des Sultans
iſt von einer durchbrochenen, goldenen Einfaſſung
umgeben, welche auch mit Diamanten beſetzt iſt.
Der Orden ruht in einer ſchweren ſilbernen
Kaſſette. Ein ähnlicher, aber kleinerer Orden iſt
für den Reichskanzler beſtimmt.

Dr. Karl Peters, der Vorſitzende der deut-
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, iſt mit ſeiner
Expedition in Zanzibar angekommen.

Ein in Spandau verbreitetes Gerücht will
wiſſen, der im Dienſte der Neu-GuineaKompagnie
ſtehende Hauptmann Dreger ſei auf Forſchungs-
fahrten mit ſeinem Schiff zu Grunde gegangen.

Verſchiedentlich war gemeldet, daß die
Spielſäle in Spa in Belgien wieder er-
öffnet werden ſollen und zwar durch einen
Grafen de Lannoy. Nach der „Köln Ztg.“ iſt
dieſer Graf Niemand anders, als Se. Durchl.
Fürſt Arthur zu Rheina-Wolbeck, Graf von
LannoyClervaux auf Schloß Bentlage bei
Rheina in Weſtfalen, das Familienoberhaupt
eines der älteſten katholiſchen Adelsgeſchlechter
Weſtfalens und erbliches Mitglied des preußiſchen
Herrenhauſes.

Ueber das Befinden der unglücklichen Kai-
ſerin Charlotte von Meyxico, welche in dem ein-
ſamen Schloſſe von Bouchout bei Brüſſel wohnt,
kommen ſeit einiger Zeit ſehr erfreuliche Nach
richten. Seit ungefähr ſechs Monaten hat ſich
das Allgemeinbefinden der Eeiſteskranken nicht
allein gebeſſert, ſondern, was weit günſtiger iſt,
die Beſſerung ſcheint eine andauernde zu ſein.

Jn der Kaſſe des Königlichen Lotterieein-
nehmers Lampe in Jſerlohn, der ſich am Sonntag
erſchoß, fehlen 17000 Mark. Lampe war
67 Jahre alt. Er hinterläßt ſieben Kinder.

Jn Straßburg ſind zwei Unterbeamten des
Bezirkspräſidiums unter dem Verdachte des
Landesverrathes in Unterſuchungshaft genommen
worden.

Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Fulda“ iſt bei Long-Jsland auf den Grund
gerathen. Die Ladung wurde gelöſcht und dann
das Schiff wieder flott gemacht.

Dem Bundesrath in Berlin ſind die Ueber
ſichten über die auf den deutſchen Münzſtätten
im Jahre 1886 erfolgten Ausprägungen von
Gold und Silbermünzen zur Kenntnißnahme
zugegangen. Darnach ſind im vergangenen
Jahre geprägt und zwar nur in Berlin an 20-
Markſtücken 1779770 Stück, an 10-Markſtücken
14498 Stück, im Betrage von 35740380 Mark.
An Silbermünzen ſind geprägt worden und zwar
in Berlin, Dresden, München, Stuttgart, Karls-
ruhe und Hamburg nur Einmarkſtücke und zwar
4848582 Stück.

Die Sühne für den letzten Mordanſchlag
auf Kaiſer Alexander iſt bereits erfolgt. Die
fünf Hauptbetheiligten an dem Verbrechen, die

vor Kurzem abgeurtheilt wurden, ſind in der
Peter Paulsfeſtung zu Petersburg durch den
Strang hingerichtet worden.

Aus Paris wird gemeldet: Jn Toulon
zerplatzte vor der Hauptpolizeiwache des
„alten Palais“ mit furchtbarem Knall eine
Dynamitbombe. Alle Thüren der Wache
wurden zertrümmert, die gegenüberliegenden
Häuſer ſtark beſchädigt, aber Niemand ver-
wundet. Eine Abtheilung von Zöglingen der
Polytechniſchen Schule, die vom Scheibenſchießen
in Vincennes auf der Eiſenbahn nach Paris
zurückkehrten, machten ſich das Vergnügen, unter
wegs zu den Fenſtern hinauszufeuern. Der
Scherz wird ihnen theuer zu ſtehen kommen,
denn der Kriegsminiſter, der bekanntlich kein
großer Freund der Polytechniker iſt, hat die
Sache bereits in die Hand genommen.

Der franzöſiſche Chauvinismus niſtet ſich immer
mehr auch in den deutſch- franzöſiſchen Verkehr
ein. So erhielt wie die Offenb. Ztg.“ mit-
theilt ein Offenbacher Fabrikbeſitzer dieſer
Tage aus Eyſſes (Frankreich) einen Geſchäfts-
brief mit folgendem Schlußſatz: „Wir werden
noch kommen uns zu ſchlagen! Jch hoffe, Jhnen
eines Tages die Hand zu drücken dann werden
Sie den Beſuch faſt unſerer ganzen Familie
haben, denn wir ſind vier Brüder und ein
Schwager, Alle Officiere in der Armee!“

Ein trauriges Bild großſtädtiſcher Verhält-
niſſe liefert die Thatſache, daß in Berlin nicht
weniger als elf Selbſtmorde durch amtlichen
Polizeibericht vom Sonntag verzeichnet ſind, es
dürfte dies wohl die höchſte Zahl ſein, die jemals
in dieſer eigenartigen amtlichen Chronik regiſtrirt
worden iſt. Ausgeführt wurden dieſelben durch
Ertränken, Sturz aus dem Fenſter, Vergiftung,
Erhängen, Erſchießen, Verblutung und Ueber-
fahren von einem Eiſenbahnzuge!

Aus Frankfurt a. Main wird gemeldet, daß
dort in der That eine eventuelle Wiederaufnahme
des Mordprozeſſes Rumpf geplant wird. Es iſt
ohne allen Zweifel, daß der wegen Ermordung
Rumpfs hingerichtete Lieske Komplizen hatte und
man glaubt dieſe unter den dort verhafteten
Anarchiſten entdeckt zu haben.

Zur Warnung vor Reiſen nach Frankreich
theilt die Straßb. Poſt folgenden Fall mit: Ein
elſäſſer Geſchäftsmann, welcher bei Luneville eine
Kirchenarbeit auszuführen hatte, muſterte dort
das gerade beim Exercieren auf dem Kaſernen-
platz befindliche Militär. Ein Kapitän forderte
ihn auf, das Terrain, welches keine Umfaſſungs-
mauer bot, ſofort zu verlaſſen. Nicht genug da
mit, wurde er vom Officier bis auf den Bahnhof
geleitet und bis zu ſeiner Abreiſe dort bewacht.

Am 27. und 28. Mai findet in Danzig ein
großer Socialiſtenprozeß ſtatt. Nicht weniger
als 27 Angeklagte ſind vorhanden.

Wegen angeblich bei der in Stettin ſtattge-
habten Ziehung der 1. Pommerſchen Lotterie
vorgekommene Unregelmäßigkeiten iſt ein von 6
Perſonen unterzeichneter Proteſt beim Oberprä-
ſidenten eingereicht worden.

Beim Hochwaſſer in Schleſien iſt in
Dittersbach der Pfarrer bei einem Rettungsver-
ſuch mit ſeinen Kindern und Dienſtboten er-
trunken.

Theater und Muſik.
Ernennung. Se. Maj der Kaiſer hat den bisher

mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Jntendanten be
auftragten Grafen Bolko von Hochberg zum General-
Jntendanten der Königlichen Schauſpiele ernannt.

Adolf Wilbrand tritt von der Direction des
Wiener Burgtheaters zurück. Der Dichter-Director erklärte
vor mehreren Tagen dem General-Jntendanten Bezecny,
ſein Entſchluß, mit dem Ende der jetzigen Saiſon zurück
zutreten, ſei unabänderlich. Wilbrands einziges Motiv iſt,
wie er ſagte, daß er ſich wieder ganz der literariſchen Thätig-
keit widmen wolle. Freiherr von Bezecny bot dem Dichter
eine namhafte Erhöhung ſeiner Gage, eine bedeutende
Penſion ſowie einen halbjährigen Urlaub zur Erholung
an Wilbrand aber beharrte bei ſeinem Entſchluß. Bereits
für die nächſte Saiſon ſoll ein neuer Director gewonnen
werden. Bis ein neuer Director gefunden wird Adolf
Sonnenthal interimiſtiſch die Directionsgeſchäfte führen.

*Ueberdie Gründungeines neuen Berliner
Theaters im vornehmſten Styl, das bereits im October
des nächſten Jahres ins Leben treten ſoll, macht Oskar
Blumenthal in einem Schreiben an hervorragende
Blätter Mittheilungen, die nicht geringes Aufſehen erregen
werden. Blumenthal ſelbſt wird der Leiter der neuen
Bühne ſein die ſich ausſchließlich der modernen Bühnen
production widmen ſoll. Das Theater ſoll auf dem Grund
ſtück errichtet werden, wo ſich jetzt der Cirkus Krembſer be
findet, am Eingang der Karlſtraße.

Alfonſe Daudet, der den Tertdichter Wagner
als zu gedehnt und langweilig verwirft, findet den Muſiker
Wagner im „Lohengrin“ ſchlechthin erhaben. „Man ſitzt
da auf ſeinem Parquetſitz,“ ſo ſchreibt der berühmte franzö
ſiſche Romancier, „eingehüllt von dem deutſchen Nebel, und
plötzlich erhebt ſich im Orcheſter überraſchend eine Welle!
Sie taucht empor aus tiefem Grunde, ergreift uns rollt
tauſend Muſikfuß über uns hin fort, entführt uns ohne
jeden Widerſtand nach ihrem Belieben. Welche Worte ſoll
dieſe elementare, gewaltige Stimme ſingen Nie habe
ich ſo deutlich gefühlt, daß die Muſik eine unarticulierte
Sprache iſt! Die einzigen Worte, welche man dieſen
Schattenmund ohne irgend welche Reihenfolge als Merk-
zeichen der Situationen und Gefühle unaufhörlich ſagen
laſſen müßte, ſind: „Meer Thränen Trauer
Krieg Vor allem Krieg! Jn dieſem Lärm der
kriegeriſchen Becken habe ich, der Lateiner, den furchtbaren
Sachſen ſich aufrichten ſehen, des Kaiſers und des Schwertes
frommen Verehrer, und in dem Rhythmus der Takte, in
den tiefen ſonoren Tönen der Saiteninſtrumente habe ich
den ſchweren Tritt der kriegeriſchen Maſſen auf dem Marſche,
die Landwehren und den Landſturm vernommen! Ja
in allen Opern Wagners iſt er zu finden der Krieg mit
ſeinem Feldgeſchrei, ſeinem Lagerleben, ſeinen Trompetenfanfa
ren. Jch habe ſie wiedererkannt in den Accorden des „Lohen
grin,“ die deutſche Schlachtmuſik, die ich im Bois de Champroſay
gehört, als wir und ſie uns auf Schußweite gegenüberſtanden
Sie tönte am Abend klar in der Ferne, mit ihren rauſchen
den Noten welche es war im Monat Mai unſere
Nachtigallen in den Hecken zum Schweigen brachten

Eine in der That ganz neue Art von Comödie
hat ein gewiſſer L. A. Vaſallo in Rom geſchrieben. Sie
wurde unter dem etwas langen Titel: „Ein Herr, welcher
in einem Reſtaurant zu Mittag ſpeiſt,“ Scherz ohne Worte
in einem Act, zum Benefiz des Komikers Ermete Novelli
im Valle Theafer in Rom zur Aufführung gebracht.
Es iſt nämlich eine Soloſzene die beinahe eine halbe Stunde
dauert und nur pantomimiſch die ganze Miſere des Jung-
geſellenlebens veranſchaulicht.

Die unnöthigen Thierquälereien beim
Schlachten des Kleinviehes

Vom Verband der Thjierſchutz Vereine des
Deutſchen Reiches geht uns das Nachfolgende mit
dem Erſuchen um Veröffentlichung zu:

Wenn man uns ſagte, daß es ein Land giebt, in wel
chem täglich über hundert tauſend Thiere viviſecirt wer
den, ſo würden wir das als eine abſurde Erfindung, als
etwas Unmögliches bezeichnen. Und doch leben wir ſelbſt
in einem ſolchen Lande, und die MaſſenViviſektion, von
der wir ſprechen, iſt das Tod martern unſerer Schlacht
thiere, beſonders der kleineren, der Kälber, Schweine,
Schafe u. ſ. w ohne vorhergehenden Kopfſchlag oder
ſonſtige Betäubung.

Die großen Schlachtthiere, welche man nicht ſo leicht
bewältigen kann, werden vor dem Schlachten durch einen
Schlag auf den Kopf oder mittelſt Schlachtmaske betäubt;
nur die kleineren, deren Eegenwehr der Menſch nicht zu
fürchten hat, müſſen dieſe Wohlthat entbehren. Von den
ca. 130,000 dieſer Thiere, welche täglich im Deutſchen Reich
geſchlachtet werden, werden nach einer eher zu hoch gegrif
fenen Schätzung nur ungefähr 15,000 betäubt.

Wir haben den Ausdruck Viviſection mit allem Vor
bedacht gewählt, weil wir keinen bezeichnenderen kennen für
die Art, in welcher bei uns dieſe kleineren Schlachtthiere
getödtet werden.

Das gewöhnliche Verfahren bei der Schlachtung der
Kälber iſt, daß dieſelben an den Hinterfüßen aufgehängt
werden und frei in der Luft hängen. Es werden die
ſtarken eiſernen Haken zwiſchen die feſtgeknebelten Beine ge
ſtoßen, was an der ſo empfindlichen Knochenhaut heftige
Schmerzen verurſacht. Jn größeren Schlächtereien werden
auf dieſe Weiſe zu gleicher Zeit immer mehrere Kälber
aufgehängt, oft lange ehe der Schlächter zur Stelle iſt.
Durch die auf Augenſchein beruhenden Darlegungen bei
den Thierſchutzkongreſſen wurde konſtatirt, daß in kleineren
Schlächtereien die Kälber nicht ſelten an den durchſchnittenen
Sehnen der Hinterbeine aufgehängt werden was die
Schlächter „Aufflechſen“ nennen. Da der Kopf abwärts
hängt und alſo das Blut nicht aus dem Hirn entleert
wird, ſo hat das Thier bis zum letzten Augenblick Be
wußtſein und die volle Empfindung dieſer furchtbaren
Marter. Die Schweine werden wohl in den größeren
Städten vor dem Stechen betäubt, weil ihr Geſchrei be
läſtigt, aber nicht in kleineren Orten und auf dem Lande.
Viele Schlächter ſind der Meinung, daß „das Leben das
Blut aus dem Körper treibt“, man müſſe alſo das Thier
möglichſt lange lebend erhalten, um das Ausbluten zu be
wirken. Es wird deshalb der Schlachtact möglichſt lange
ausgedehnt. Zu dieſem Behufe macht der Schlächter nur
eine kleine Wunde, hält das Meſſer in derſelben feſt und
ſchneidet, wenn das Blut aufhört zu fließen, wieder etwas
weiter. Jn manchen Gegenden herrſcht das Vorurtheil,
ein Schwein, das beim Schlachten nicht recht lange und
ſtark ſchreie, ſei nicht geſund geweſen. Deshalb darf das
Thier nicht ſchnell getödtet werden, und wenn es zu fett
iſt, um recht laut ſchreien zu können, ſo werden noch be
ſondere „Handwerksvortheile“ angewendet, um ihm ein
Schmerzgeſchrei auszupreſſen. So iſt es ein beliebter
Handgriff, den Daumennagel dem Thier hinter den Aug-
apfel einzudrücken. Auch muß auf dem Lande das Ge-
ſchrei der Schweine als Anzeige dienen, daß es „Schlacht
ſchüſſel“ giebt.

Am gräßlichſten iſt das Schlachten auf dem Lande durch
die Bauern ſelbſt, die des Schlachtens gänzlich unkundig,
das Thier buchſtäblich zu Tode martern. Ohne die Lage
der Blutgefäße zu kennen, ſtechen und bohren ſie, oft mit
ſtumpfen und ſchartigen Meſſern am Hals des Thieres
herum durch die Luftröhre und durch den Schlund. Oft
iſt der ganze Hals verſtochen und immer ſind die Haupt
adern noch nicht geöffnet; das Blut fließt ſchwach und das
Thier ſtößt ein fürchterliches Schmerzgeſchrei aus bis es
endlich nach halb oder dreiviertelſtündiger Qual ausge
röchelt hat. Nicht ſelten ſchinden mehrere an dem unglück
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lichen Thiere herum; denn der Junge, kaum iſt er dem
Knabenalter entwachſen, ſoll auch das „Schlachten“ lernen.

Während das Thier in dieſer Weiſe zu Tode gemartert
wird, halten es gewöhnlich Knaben oder Mädchen an den
Hinterbeinen feſt, drücken es mit den Knieen nieder, zerren
und ſchlagen es ein Kind hält die Blutpfanne, ein anderes
rührt das Blut und die übrige Dorfjugend ſteht herum
und ſieht dem widerlichen Schauſpiel begierig zu. Welchen
Einfluß es auf die Volksſitten hat, wenn die Kinder, kaum
können ſie auf den Beinen ſtehen an ſolchen Anblick ge
wöhnt werden, wenn ſie ſpäter ſelbſt Handreichungen bei
dieſen gräßlichen Schlächtereien leiſten und die rohen Scherze,
die bei ſolcher Gelegenheit gemacht werden, mit belachen,
iſt wohl jedem Denkenden klar. Wenn in dieſer Weiſe das
Gemüthsleben, und damit der Boden für alle ſittlichen
Regungen, ſchon im Kinde verwüſtet wird, ſo darf man
fich nicht wundern, über die vielen Rohheitsakte und die
Angriffe auf das Leben von Menſchen die beſonders in
manchen ländlichen Gegenden in ſo erſchreckender Zahl be
gangen werden. Es iſt bekannt, daß Thierquälerei immer
in urſächlichem Zuſammenhang mit Mordluſt und Ver
brechen gegen Menſchenleben ſteht, und ſo iſt es begründet,
wenn man die Schlachtfrage eine Frage der Volksmoral
genannt hat.

Man ſollte es nicht für möglich halten, das ſich ein
ſolcher Zuſtand bis heute erhalten konnte in einem chriſt
lichen Kulturſtaate, in welchem ungefährt 40000 Geiſtliche,
150000 Volksbildner und ein großer Polizei und Geſetz
gebungsapparat für Förderung von Moral und humaner
Bildung, für Aufrechterhaltung von Ordnung und Sitte
zu ſorgen haben.

Man weiſt vielleicht darauf hin daß wir einen Geſetz
artikel zur Verhütung von Thierquälereien haben man
ſagt vielleicht, es ſei Sache der Thierſchutz Vereine, die
Schlachtſtätten zu überwachen und Fälle wie die oben ge
ſchilderten zur Anzeige und Beſtrafung zu bringen. Wohl
ſteht im deutſchen Strafgeſetzkuch unter den Uebertretungen
gegen die öffentliche Ordnung ein Artikel welcher lautet:
„Wer öffentlich oder in Aergerniß erregender Weiſe Thiere
boshaft quält oder roh mißhandelt, wird mit Geldſtrafe
bis zu 150 M oder mit Haft beſtraft.“ Bei den hier ver
langten Kriterien: „öffentlich, in Aergerniß erregender
Weiſe, boshaft oder roh“ kann zwar jemand beſtraft werden,
der ein Pferd oder einen Hund auf öffentlicher Straße
ſchlägt, aber der Richter kann auf Grund dieſes Artikels
Niemand verurtheilen, der beim Schlachtgeſchäft die ärgſten
Grauſamkeiten begeht. Jſt es doch vorgekommen, daß
Schlächter freigeſprochen wurden, die angeklagt und über

waren, daß ſie ein noch lebendes Thier abgehäutet
atten
Um eine beſſere Faſſung dieſes Artikels zu erwirken, haben

ſich die Thierſchutz Vereine ſeit Jahren an den Reichstag,
an die Partikular- Regierungen und Landtage gewendet, aber
ohne Erfolg. Der Verband der deutſchen Thierſchutz Vereine
hat nun eine Petition an den deutſchen Reichstag gerichtet,
in welcher er um die Aufnahme eines Artikels in das Reichs
ſtrafgeſetz bittet, durch welchen das Tödtenunſerer
Schlachtthiere ohne vorhergehende Betäub-
ung mittelſt Schlag oder Schlachtmaske bei
Strafe verboten wird.

Dieſer Schlachtmethode ſtehen keinerlei Hinderniſſe, keinerlei
Verletzung irgend welcher Intereſſen entgegen. Das Schlacht
geſchäft wird durch dieſelbe nicht nur nicht erſchwert, ſondern
vereinfacht und erleichtert. Der Beweis hierfür iſt erbracht
in jenen Orten, wo die Betäubung der Schlachtthiere ſchon
lange in Uebung iſt, und beſonders durch die allgemein
übliche Art der Schlachtung des Großviehs.

Es iſt unmöglich, alle die Urſachen, welche Schuld tragen
an dem verrottetem Zuſtand unſeres Schlachtweſens, Roh
heit, Gewohnheit mißverſtandener Eigennutz, Vorurtheil,
zu beheben, aber ſie können unſchädlich gemacht
werdendurcheinegeſetzlicheVorſchrift, welche
dieBetäubungvordemSchlachten der Thiere
anordnet.

Man muß annehmen, daß es den wenigſten Menſchen,
beſonders in den gebildeten Kreiſen bekannt iſt, welch'.
ſcheußliche Prozeduren mit der Tödtung unſerer Schlacht
thiere verbunden ſind es wäre ſonſt unbegreiflich, daß
ein ſolcher Zuſtand heute noch beſtehen kann, unbegreiflich,
daß Leute, die mit Entrüſtung erfüllt werden wenn etwa
ihr Hund von einem rohen Menſchen einen Schlag be
kommt gegenüber dieſer Maſſenfolter gleichgiltig bleiben.
Es giebt ſehr viele Menſchen, die kein Thier tödten ſehen
können, die es bedauern daß wir die Thiere zu unſerer
Nahrung brauchen. Mit dieſer Empfindſamkeit iſt aber
ſehr wenig genützt. Wahres menſchliches Gefühl muß ſich
thatkräftig zeigen. Wir müſſen dem Jammer nicht aus
dem Wege gehen, ſondern ihm feſten Auges entgegentreten
und was an uns iſt thun, ihm abzuhelfen. Und hier, in
der Schlachtfrage, hier können wir viel thun. Jeder kann
in ſeinem Kreiſe wirken. Hat er Geiſtliche, Lehrer, Ge
meinde- und Adminiſtrativ-Beamte unter ſeinen Bekannten,
ſo ſoll er ihr Jntereſſe an dieſer Frage zu wecken ſuchen
viel könnten beſonders die Geiſtlichen auf dem Lande wirken.
Bis zur reichsgeſetzlichen Regelung der Frage können die
Gemeinden durch ortspolizeiliche Vorſchriften wenigſtens eine
Reform des Schlachtens, ſoweit es durch ge werbsmäßige
Schlächter ausgeübt wird, bewirken. Vor allem aber ſoll
Jeder der mithelfen will, den grauenhaften Zuſtand in
unſerm Schlachtbetrieb zu beſeitigen, ſoviel ihm möglich,
auf die geſetzgebenden Faktoren, beſonders auf die Mit-
glieder des Reichstages einwirken. Dem nächſten
Reichstage wird abermals eine Petition in dieſer Ange
legenheit vorgelegt werden.

Die geforderte Abhilfe wird nicht länger verweigert werden
können, wenn alle Gebildeten ihre Stimme erheben und
laut die Beſeitigung eines Zuſtandes ver
langen, derbeieinemchriſtlichen, ziviliſirten
Volk ebenſo unbegreiflich wie unentſchuld-
bar iſt.

P Der heutigen Nummer des „Kreis-
blatt' liegt der neue Sommerfahrplan der
Königl. Eiſenbahndirection Erfurt gratüs
bei. Derſelbe tritt am 1. Juni in Kraft.
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nur garantirt ſolides, eignes Fabrikat.
Großartige Auswahl vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre.

Auswahlsendungen auf Wunsch.
S Streng reelle Zedienung, bei billigſten, feſten Preiſen.

e Franz Rickelt, Halle a.
E. S

J
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B. BRanzennhol ere

Falle as., Poststfross e 9,
empfiehlt beſtens ſein reichaſſortirtes Lager von

Münchengrätzer u. Wiener Herren-,
Damen u. Kinder-Schuhwaaren

Er moderne und ſonſtige gute Facon, R
zu billigſt feſten Preiſen. W Reparaturen prompt und gut.r

Die Offenbacher Bettfeder- Daunen- Fabrik Offenbach a.
anerkannt leistungsfähigste und reellste Bezugsquelle feinst gereinigter

Bettfedern und Da um enversendet:
gute Sorte per Pfd. 60 u. 70 Pf.prima Entenfedern v u 3s80, 90 u. 100 Pſ.do. Halb-Daunen v 120 u. 135 Pfg.do. Wweisse Federn 180, 200, 250, 300 Pfg. u. s. w.
do. graue Daunen v 200, 250, 300 Pfg. u. s. w.do. Wweisse Daunen „„320, 350, 400 Pfg. u. s. w.Deckbetten in allen Dessin reichlich gefüllt von 20 Mk. Kissen hierzu von 3--10 Mk.

präma Barchent, federndiächt.
G Agenten und Wiederverkäuſer erhalten höheren Rabatt.

C ähenlnin bekannter guter Qualiätät brängt in empfeh-
lende Erinnerung.

Braun kohlengrube Got tessegen
bei Rossbach de hat.

e

NEUESTER
Zeſtungs-Catalog5

der im In- und Auslande erscheinenden

Zeitungen, Journale und Zeitschriften
2 Auflage 7RuDOLF O S S E

Annoncen- Expedition
No. 21 Breiteweg AGDEBURG Breiteweg No. 21

A. Wiese.

Luitherfestepiel üm Male a s.,
Dank der Güte des Herrn Theaterdirector Messler und der großen Opferwillig-

keit aller Mitwirkenden findet
Montag, den 23. huj. Abends 6 Uhr (Ende 8 Uhr)

noch eine J letzte W Aufführung des Feſtſpiels ſtatt, deſſen Ertrag unſerer
Stiftung zufließen ſoll.

Den Billetverkauf haben die Herren KurtzkKe G Masse freundlichſt übernommen.
Abends außerdem Billetverkauf an der Kaſſe.
Die Eintrittspreiſe bleiben die bisherigen

I. Platz 3 Mk. II. Platz 2 Mk., III. Platz 1 Mk. IV. Plas 50 Pfg.
Hallesche Waisenstiftung.
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